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Tagen und Leben

Ich ha die dritte Hose treit,
Hat mich der Vater gfraget:
He, Bueb, du chunsch a d'Gmei bimeid?
Due han i's hurtig gwaget.
E Risewald vu grade Tanne!

Wie Stämm stühnd Bei a Bei,

Und eine rüeft us tuusig Manne:
He, Bueb, gsihsch d'Landsgmei?

Vil Landrät träged schwarzes Gwand,
Zwi Weibel d'Standesfarbe.

Der Grichtsstab nachet, ds Schwärt vum Land,
Es wüsst vu vile Narbe.
Die Trummler wirbled eis, das tünt

Wie rumplig Bachbettstei.

Der Früehlig orglet, los, wie's fühnt:
Es Vorspil der Landsgmei.

im Härz vum Volch, gad zmittst im „Ring",
Sy-m-mir as Buebe gstande.
Der Strom vu Ärnscht i Landesding
Cha drum i keim versande.
Ich gspür's nuch hütt: Redt mä vum Staat,
So blyb ich nie allei.
Ich rüefe chreftig, rede grad,
So lehrt's eim d'Landsgmei!

Und sythär gsihn i's überall,
Am Wildheu-Fels, bim Mäje,
I Isebah, Maschinesaal,

Bim Rüte und bim Säje,

Ob ein mit Gäld, mit Rosse schafft,

E jede gmerggt's e chlei:

Mir stühnd i grosser Gnosseschaft,

Au ds Wärch isch Landsgmei!

üs alli bindt der heilig Schwur,

Der Härrgott isch üs Züge,

Und wer ne bricht, syg's Heer, syg's Buur,

Der seit für Läbe Lüge!

Er isch e dumms, meineidigs Chind,

Gad wie ne ugschalts Ei,

Es Windblatt, wo kei Halt mih findt,

Der Stamm fählt: d'Landsgmei!

Eine Erinnerung im Volke

Ich bi i graber Wätternacht,
Uf Fridhofwäge gange,
Mängs Chrischfechrüzli chycht und chracht

Und mängi stolzi Stange.
Die Gripp sind langsam vürechu,

Das pfyft dur March und Bei,

Es hät eim schier der Ate gnuh:
He, Mänsch, ahnsch d'Landsgmei?

Das isch es Volch vu Ma und Wyb,
Uf Höfe, i Fabrigge,
's chrüücht jedes us em Muetterlyb,
Und jedes muess verstigge.
Das ei holt d'Laui, ds ander d'Gicht,
Und gaht es Glid üs hei,
Isch eim, die Mänschechetti bricht,
Der Läbring, d'Landsgmei.

Nei, Volch, du bisch e starche Wald,
Verwachsisch söttig Wunde.
Du chasch, wänn hütt das Uralt fallt,
AJuged more gsunde.
Vil nüi Gsichter, nüi Füüscht,

Bim nächschte Schwur und Gschrei.
Das eltischt Bluet ruuscht wie das nüüscht
Es Jungbad: d'Landsgmei.

Im Augschte sind die hellschte Nächt!
Wie Saatguet failed d'Stärne.

Lueg rings uf d'Felse, chymed ächt

Usgstreuti Himmels-Chärne?
Vu allne Zinne abe zündt's,
Vum Fyre bis zum Rai,

Rotglüejig i de Seele brünnt's —

Händ d'Füür hütt Landsgmei?

E Bueb chunt, wo ne Burdi treit,
Hütt will ja alles holze,
Und Stolz und Hass sind abegleit,
Im Bundesfüürwärch gschmolze.
Chumm, Bueb, gib dyni bruuni Hand!
Mir gühnd zum Gipfelstei,
Ich düüt der d'Füür und ds Vaterland:
He, Bueb, gsihsch d'Landsgmei?
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